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JAKOB STADLER 

(Universität Graz) 

Adaptive Lehrformen in der beruflichen Weiterbildung und ihr 

Einsatz zur Förderung des Lerntransfers. Konzeption eines 

Forschungsvorhabens 

Abstract 

Gesellschaftliche Herausforderungen wie der Bedeutungsverlust klassischer (Erwerbs-)Biografien, sich 

laufend verändernde Kompetenzanforderungen sowie die zunehmende Individualisierung von Lebens-

entwürfen erfordern heute von Weiterbildner:innen die stärkere Berücksichtigung der individuellen 

Lernvoraussetzungen ihrer Teilnehmenden bei der didaktischen Planung, Umsetzung und Evaluierung 

beruflicher Weiterbildungsmaßnahmen. Eine Möglichkeit dazu stellen adaptive Lehrformen dar, womit 

Lehrende ihr Lernangebot im Sinne des erwachsenenpädagogischen Leitprinzips der Teilnehmenden-

orientierung an die Erfahrungen und Deutungsmuster Lernender anpassen und so gesetzte Lehr- und 

Lernziele besser erreichen können. Dennoch gibt es bisher kaum empirische Forschung zur praktischen 

Umsetzung adaptiver Lehrformen in der beruflichen Weiterbildung. Mit einem geplanten Dissertations-

projekt soll untersucht werden, inwiefern Weiterbildner:innen mittels adaptiver Lehrformen die Bedürf-

nisse Lernender adressieren, um den Lerntransfer in der beruflichen Weiterbildung zu fördern. Denn 

obwohl Weiterbildungsinvestitionen erst mit der Nutzung der entwickelten Kompetenzen am Arbeits-

platz eine ökonomische Rechtfertigung erhalten, gelingt es Teilnehmenden häufig nicht, das in beruf-

lichen Weiterbildungsmaßnahmen Gelernte in ihrem jeweiligen beruflichen Kontext anzuwenden. 

Adaptive teaching in continuing vocational education and its usage for the 

promotion of learning transfer. Conceptualization of a research initiative 

The declining relevance of traditional career paths, constantly evolving competence requirements and 

the increasing individualization of life concepts require continuing education instructors to consider 

their participants’ individual learning needs more thoroughly when planning, implementing, and evalu-

ating their teaching. Adaptive teaching can be used by instructors to tailor their teaching to learners’ 

experiences and interpretive patterns, thereby better achieving teaching and learning objectives. Never-

theless, there has been little empirical research to date on the implementation of this concept in the field 

of continuing vocational education. The article describes a planned dissertation project that aims to 

investigate how instructors use adaptive teaching to address learners’ needs and to promote learning 

transfer in continuing vocational education. Although successful learning transfer is highly relevant for 

the economic success of educational programs, participants often fail to apply what they have learned 

in their respective professional contexts. 

Schlüsselwörter:  Adaptive Lehrformen, Berufliche Weiterbildung, Teilnehmenden-

orientierung, Lerntransfer, Adaptivität 
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1 Einleitung 

Der Großteil beruflicher Weiterbildungsmaßnahmen findet nach wie vor in Gruppensettings 

und Veranstaltungsformen mit einer Vielzahl an heterogenen Teilnehmenden statt (z. B. Jütte, 

2023, S. 177; Statistik Austria, 2024, S. 30). Ein in Wissenschaft und Praxis häufig diskutierter 

Ansatz zum didaktischen Umgang mit dieser Heterogenität sind adaptive Lehrformen. Während 

adaptiven Lehrformen hohe Relevanz für die Gestaltung von Lehr- und Lernprozessen zuge-

schrieben wird, gibt es bisher nur wenig empirische Forschung zu ihrer praktischen Umsetzung 

(z. B. Begrich et al., 2023, S. 74; Corno, 2008, S. 163; Dumont, 2018, S. 256; Dumont et al., 

2024, S. 200–201). Der vorliegende Artikel folgt diesem Forschungsdesiderat und erörtert den 

Einsatz adaptiver Lehrformen zur Förderung des Lerntransfers in der beruflichen Weiterbil-

dung. Denn obwohl Weiterbildungsinvestitionen erst mit der Nutzung des Gelernten am 

Arbeitsplatz eine ökonomische Rechtfertigung erhalten (z. B. Gessler, 2012, S. 362; Wisshak 

et al., 2026, S. 490–491), gelingt der Lerntransfer nach beruflichen Weiterbildungsmaßnahmen 

häufig nicht (z. B. Mandl et al., 1992, S. 129; Tonhäuser, 2017, S. 2). 

Um die Relevanz adaptiver Lehrformen für den Lerntransfer in der beruflichen Weiterbildung 

besser einordnen zu können, wird im folgenden Kapitel zunächst auf die Bedeutung des Lern-

transfers für diesen Bildungsbereich eingegangen. Anschließend werden adaptive Lehrformen 

als Umsetzungsmöglichkeit des didaktischen Leitprinzips der Teilnehmendenorientierung the-

matisiert (Kapitel 3) und in den Kontext der Lerntransferförderung gestellt (Kapitel 4). Die 

dabei aufgezeigten Problemstellungen und Forschungsdesiderata bilden die Grundlage für die 

Konzeption eines Dissertationsvorhabens (Kapitel 5), welches empirisch untersuchen soll, in-

wiefern Weiterbildner:innen adaptive Lehrformen in der beruflichen Weiterbildung einsetzen, 

um den Lerntransfer ihrer Teilnehmenden zu fördern. Der Beitrag schließt mit einem Fazit in 

Kapitel 6. 

2 Berufliche Weiterbildung und Lerntransfer 

Vor dem Hintergrund eines hohen Kompetenzbedarfs in vielen Wirtschaftsbereichen investie-

ren Staaten, Unternehmen und Einzelpersonen viel Geld und Zeit in berufliche Weiterbildungs-

maßnahmen. Befeuert wird dieser Kompetenzbedarf durch tiefgreifende digitale und sozial-

ökologische Veränderungen sowie durch die demographische Entwicklung. Unternehmen müs-

sen in den nächsten Jahren auf das Wissen und Know-how vieler gerade pensionierter Arbeit-

nehmender verzichten. Jüngere Beschäftigte wechseln hingegen immer häufiger ihre Beschäf-

tigung oder planen zumindest, dies in naher Zukunft zu tun. Von Mitarbeitenden wird in der 

Folge zunehmend erwartet, dass sie ihre vorhandenen Kompetenzen ein Leben lang weiterent-

wickeln und laufend neue Kompetenzen erwerben (z. B. Autor:innengruppe Bildungsbericht-

erstattung, 2024, S. 233; Bussolo et al., 2022, S. 3; Fischer et al., 2022, S. 2). 

Laut Adult Education Survey 2022/23 nehmen jährlich 63,8 % der österreichischen Erwerbstä-

tigen an Weiterbildungsmaßnahmen teil, wobei 86,2 % der Maßnahmen einen Arbeitsbezug 

aufweisen und knapp zwei Drittel in der Arbeitszeit stattfinden (Statistik Austria, 2024, S. 28–

36). In Deutschland werden sogar 76 % der beruflichen Weiterbildungsmaßnahmen in der 

Arbeitszeit besucht (Autor:innengruppe Bildungsberichterstattung, 2024, S. 234–235). Für 
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Unternehmen stellen erfolgreiche Investitionen in berufliche Weiterbildungsmaßnahmen einen 

entscheidenden Wettbewerbsfaktor dar (z. B. Delobbe & Bellard, 2025, S. 74; Hinrichs, 2016, 

S. 17; Wegerich, 2015, S. 1–3). So führten 79,3 % der österreichischen Unternehmen ab zehn 

Beschäftigten im Jahr 2020 Weiterbildungsmaßnahmen durch (Statistik Austria, 2025, S. 71). 

Nahezu alle befragten österreichischen Unternehmen (97 %) gehen zudem davon aus, dass die 

Bedeutung von Weiterbildungsmaßnahmen für sie auch in Zukunft gleichbleiben oder sogar 

zunehmen wird (Plattform für berufsbezogene Erwachsenenbildung, 2025, S. 8). 

Die Erwachsenen- und Weiterbildung kann hinsichtlich ihrer inhaltlichen Bereiche in die nicht 

berufsbezogene, allgemeine Erwachsenenbildung und in die berufsbezogene, berufliche Wei-

terbildung unterteilt werden (siehe Abbildung 1). Während Erstere beispielsweise kulturelle, 

politische, gesundheitliche und personale Themenbereiche abdeckt und vor allem auf Emanzi-

pation und subjektbezogene Entwicklung im Sinne der Aufklärung abzielt, umfasst die beruf-

liche Weiterbildung sowohl beruflich-individuelle als auch betriebliche Weiterbildungsmaß-

nahmen und konstituiert sich durch ihre Funktion für die Berufstätigkeit und Beschäftigungs-

fähigkeit Arbeitnehmender (Breitschwerdt & Egetenmeyer, 2022, S. 134–137; Dehnbostel, 

2008, S. 9–10; Weinberg, 2000, S. 9–12). Die berufliche Weiterbildung gilt als „hoch differen-

zierter und vielgestaltiger Bildungsbereich“ (Dehnbostel, 2008, S. 15), der wesentlich durch 

wirtschaftlich-betriebliche Anforderungen und Rahmenbedingungen geprägt bzw. dominiert 

wird (z. B. Euler & Hahn, 2014, S. 136; Heid, 2018, S. 62–63; Reinisch, 2021, S. 21–22; Tiet-

gens, 1986, S. 59). 

 

Abbildung 1: Teilbereiche der Erwachsenenbildung/Weiterbildung (Eigene Darstellung nach 

Breitschwerdt & Egetenmeyer, 2022, S. 134) 

Die Effektivität beruflicher Weiterbildungsmaßnahmen hängt dabei nicht nur von der Qualität 

der jeweils stattfindenden Lernprozesse (Gerstenmaier & Mandl, 2011, S. 171), sondern ganz 
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wesentlich auch vom Transfer der entsprechenden Lernergebnisse in den beruflichen Kontext 

ab (Cheng & Hampson, 2008, S. 328; Lemp & Göldi, 2023, S. 84–86; Tonhäuser, 2017, S. 1). 

Nur wenn dieser Lerntransfer gelingt, nutzen die Teilnehmenden das Gelernte auch tatsächlich 

in der beruflichen Praxis und setzen so ihr aufgebautes Potenzial in die Tat um. Da Weiterbil-

dungsinvestitionen erst mit der Anwendung der Kompetenzen am Arbeitsplatz eine ökonomi-

sche Rechtfertigung erhalten, sind gelungene Transferprozesse zentrale Qualitäts- und Evalua-

tionskriterien beruflicher Weiterbildungsmaßnahmen (Arnold, 1999, S. 88–97; Gessler, 2012, 

S. 362; Hense & Mandl, 2011, S. 249–250; Wisshak et al., 2026, S. 490–491). 

Die Transferforschung beschäftigt sich intensiv mit der bisher theoretisch und praktisch nur 

unzureichend gelösten Lerntransferproblematik, da es „Weiterbildungsteilnehmenden häufig 

nicht optimal gelingt, das in formalisierten Weiterbildungsmaßnahmen Gelernte auf den 

Arbeitsalltag zu übertragen“ (Tonhäuser, 2017, S. 2). In der Literatur wird immer wieder von 

Erfolgsraten von lediglich zehn bis zwanzig Prozent gesprochen (z. B. Baldwin & Ford, 1988, 

S. 63; Mandl et al., 1992, S. 129; Vögl-Duschek, 2023, S. 2). Obwohl sich der wissenschaftli-

che Diskurs zum Thema Lerntransfer in den letzten Jahren intensiviert hat, besteht der Beitrag 

einschlägiger Forschung bisher hauptsächlich aus mehreren behavioristisch, kognitivistisch 

und konstruktivistisch fundierten Ansätzen zur Lerntransferförderung sowie zahlreichen empi-

risch abgesicherten Einflussfaktoren auf den Lerntransfer (z. B. Baldwin & Ford, 1988, S. 63–

100; Blume et al., 2010, S. 1065–1098; Cheng & Hampson, 2008, S. 329–334; De Jong et al., 

2025, S. 1; Euler & Hahn, 2014, S. 408–427; Tonhäuser & Büker, 2016, S. 135–153). 

Welche Rolle die jeweiligen Lehrpersonen, die für sie geltenden Rahmenbedingungen und die 

Art der von ihnen gestalteten Weiterbildungsmaßnahmen bei der Förderung des Lerntransfers 

spielen, konnte bisher nur partiell geklärt werden (De Jong et al., 2025, S. 1–2; Tonhäuser, 

2017, S. 20–21; Tonhäuser & Büker, 2016, S. 128). Die Menge an teilweise inkonsistenten und 

unübersichtlichen – meist quantitativen – Ergebnissen der  Transferforschung macht es 

Akteur:innen beruflicher Weiterbildung zusätzlich schwer, konkrete Implikationen für ihre 

organisatorische und lehrende Tätigkeit abzuleiten (Cheng & Hampson, 2008, S. 334–335; 

Grossman & Salas, 2011, S. 104–105). Gerade weil die transferförderliche Gestaltung von 

Lehr- und Lernprozessen aber ausschlaggebend für die Wirksamkeit von Weiterbildungsmaß-

nahmen ist, existiert in Praxis und Wissenschaft großes Interesse an fundierten didaktischen 

Möglichkeiten und Maßnahmen, mit denen Lehrende den Lerntransfer in der beruflichen Wei-

terbildung unterstützen und fördern können (Bhatti et al., 2013, S. 274; Diesner & Seufert, 

2013, S. 6). 

3 Teilnehmendenorientierung durch adaptive Lehrformen 

Gesellschaftliche Herausforderungen, wie der Bedeutungsverlust klassischer (Erwerbs-)Bio-

grafien, sich laufend verändernde Kompetenzanforderungen sowie die zunehmende Individua-

lisierung von Lebensentwürfen erfordern heute von Weiterbildner:innen die stärkere Berück-

sichtigung der individuellen Lebenslagen, Interessen und Lernvoraussetzungen ihrer Teilneh-

menden bei der didaktischen Planung, Umsetzung und Evaluierung beruflicher Weiterbildungs-

maßnahmen (z. B. Diettrich & Gillen, 2005, S. 1–6; Liszt-Rohlf & Stock, 2025, S. 163–164; 
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Stanik & Fritsch, 2019, S. 341–345). Die Ausrichtung ihrer Lehre auf die Bedürfnisse der Ler-

nenden ermöglicht es Weiterbildner:innen – ausgehend von einem gemäßigt-konstruktivisti-

schen Lehr- und Lernverständnis (Holm, 2012, S. 8) – an bereits bekannte Erfahrungen und 

Deutungsmuster ihrer Lernenden anzuknüpfen (Hippel et al., 2022, S. 54). Werden während 

der Lehrumsetzung beispielsweise die Potenziale von geteiltem Wissen und kontextualisierten 

Lernangeboten nutzbar gemacht, so können dadurch nicht nur gelungene Lernprozesse als not-

wendige, sondern vor allem auch erfolgreiche Transferprozesse als hinreichende Bedingung für 

den Transfererfolg gefördert und unterstützt werden (Gerstenmaier & Mandl, 2011, S. 171–

172; Vögl-Duschek, 2023, S. 13–14). 

Den Diskurs der Weiterbildungsforschung dominierten lange die disziplinären Alleinstellungs-

merkmale der Programmentwicklung und Angebotsplanung als makro- und mesodidaktische 

Fragen. Erst ab dem Ende des 20. Jahrhunderts wurden die mikrodidaktischen Planungen, Ent-

scheidungen und Handlungen von Weiterbildner:innen zum interessierenden Forschungs-

gegenstand (Jütte, 2023, S. 175–177). Als zentrales und identitätsbildendes didaktisches Prin-

zip der Weiterbildung wurde die Teilnehmendenorientierung „von Beginn an als Besonderheit 

… gegenüber Schule und Hochschule formuliert“ (Hippel et al., 2022, S. 89). Aus ersten The-

matisierungen in den 1920er Jahren entwickelte sich im Zuge der in den 1980er und 1990er 

Jahren einsetzenden und bis heute anhaltenden didaktischen Subjektorientierung ein für die 

Weiterbildung handlungsleitendes Prinzip, welches den Umgang mit den individuellen Aus-

gangsbedingungen Lernender (z. B. Vorwissen, Interessen, Erfahrungen, Erwartungen) in den 

Mittelpunkt didaktischer Überlegungen stellt. Während sich die Prinzipien der Adressat:innen- 

und Zielgruppenorientierung vorwiegend mit dem institutionell-mesodidaktischen Planungs-

prozess von Weiterbildungsprogrammen beschäftigen, betrifft die Teilnehmendenorientierung 

im Kern die mikrodidaktische Planung, Durchführung und Evaluierung von Weiterbildungs-

veranstaltungen (z. B. Hippel et al., 2022, S. 68–94; Holm, 2012, S. 4–10; Tietgens, 1980, 

S. 177–235; Tietgens, 1986, S. 87–155). 

Die Ausrichtung von Weiterbildung auf einzelne Teilnehmende soll dabei durch die Antizipa-

tion der Ausgangslagen der Lernenden vor und während der Maßnahme sowie durch die darauf 

basierende Anpassung und Gestaltung mikrodidaktischer Lehrelemente gelingen – etwa in den 

Bereichen Ziele, Inhalt, Prozess, Handlung, Soziales und Raum (Meyer, 2009, S. 25; Rieben-

bauer et al., 2025, S. 245). Aber auch durch die aktive partizipative Einbeziehung der Teilneh-

menden in didaktische Entscheidungs- und Gestaltungsprozesse „über Inhalte, Ziele, Erarbei-

tungsformen und Methoden von Lehr-/Lernprozessen“ (Holm, 2012, S. 5) kann teilnehmen-

denorientiert gelehrt werden. Von Lehrenden wird nicht weniger als die Anpassung ihres Lehr-

verhaltens an die individuellen Bedürfnisse der Lernenden sowie die flexible und angemessene 

Reaktion auf das Verhalten von Lernenden während der Maßnahme verlangt. Dementsprechend 

sollte bereits bei der Konzeption von Weiterbildungsmaßnahmen konsequent vom Individuum 

und seinen Bedürfnissen ausgegangen und geplant werden (Hippel et al., 2022, S. 89–94; Holm, 

2012, S. 5–16; Siebert, 1985, S. 70–72). 

Um die Anpassung des Lernangebots an die individuellen Lernvoraussetzungen und Bedürf-

nisse der Lernenden durch die jeweilige Lehrperson zu beschreiben, verwenden die 64 von 

Parsons et al. (2018) analysierten Studien Begriffe wie adaptive teaching, adaptive instruction, 
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decision-making, reflective teaching, teacher flexibility oder responsive teaching. Während die 

verwendete Terminologie im Zeitverlauf variiert, sind das zugrundeliegende Konzept und die 

verwendete Operationalisierung von adaptiver Lehre in den untersuchten Studien über Dis-

ziplinen und Kontexte hinweg recht konsistent. Stimuli, mit dem Ziel, die Bedürfnisse Lernen-

der bestmöglich zu adressieren (Parsons et al., 2018, S. 215–228). 

Der Begriff adaptive teaching selbst stammt ursprünglich aus dem anglo-amerikanischen 

Raum, wo in den 1980er-Jahren vermehrt Forschung zur Wirksamkeit bestimmter instruktio-

naler Maßnahmen in Abhängigkeit von individuellen Merkmalen Lernender, sogenannten 

Aptitude-Treatment-Interactions (ATI), durchgeführt wurde. Von Beginn an wurde unter dem 

Begriff also eine gezielte Auswahl und Steuerung didaktischer Elemente durch Lehrende ver-

standen, welche durch diagnostizierte Lernvoraussetzungen Lernender begründet wurde (Cron-

bach & Snow, 1977, S. 491–496; Klieme & Warwas, 2011, S. 810–811). Darüber hinaus wurde 

und wird Adaptivität im Rahmen von Bildungsprozessen häufig als Merkmal didaktischer Ent-

scheidungen der Lehrperson bei der Lehrplanung und -umsetzung konzipiert (z. B. Bräuer, 

2015, S. 159–172; Corno & Snow, 1986, S. 610–611; Hardy et al., 2019, S. 172; Hase & Kuhl, 

2024, S. 1926–1927). Hardy et al. (2019) unterscheiden etwa zwischen intendierter und imple-

mentierter adaptiver Lehre, wobei unter Ersterem vor allem didaktische Entscheidungen von 

Lehrpersonen während der Lehrplanung und unter Zweiterem adaptive Aspekte der Lehrum-

setzung verstanden werden (Hardy et al., 2019, S. 172–173). Corno & Snow (1986) unterschei-

den hingegen zwischen Makro- und Mikroadaptionen, wobei Makroadaptionen im Wesentli-

chen Entscheidungen während der Lehrplanung und Mikroadaptionen jene während der 

Lehrumsetzung beschreiben (Corno & Snow, 1986, S. 612–614; Klieme & Warwas, 2011, 

S. 810). Von adaptiven Lehrformen kann also gesprochen werden, sobald Lehrende während 

der Lehrplanung und/oder -umsetzung auf Basis von Informationen über individuelle Lernende 

Entscheidungen zur Anpassung didaktischer Elemente treffen. 

Wenn eine teilnehmendenorientierte Gestaltung beruflicher Weiterbildungsmaßnahmen auf 

evidenzbasierten Entscheidungen fußen soll, werden für die entsprechende Planung, Umset-

zung und Evaluierung vielfältige Informationen über Lernende und deren individuelle Aus-

gangsbedingungen benötigt. Adaptive Lehrformen ermöglichen es Weiterbildner:innen, ihr 

Lernangebot anhand dieser Daten und Informationen an die individuellen Bedürfnisse ihrer 

Lernenden anzupassen. Durch die „Anknüpfung an vorhandene Erfahrungen und Deutungs-

muster“ (Hippel et al., 2022, S. 54) können gesetzte Lehr- und Lernziele effektiver erreicht 

werden. Adaptive Lehrformen gelten daher als wesentliches Qualitätsmerkmal effektiver Lehre 

(z. B. Dumont, 2018, S. 265; Dumont et al., 2024, S. 200; Kärner et al., 2021, S. 351–355; Par-

sons et al., 2018, S. 206–207). Gleichzeitig existieren im Bereich der Weiterbildung „außer-

ordentlich heterogene Lernkonstellationen“ (Müller, 2006, S. 342) und ein Großteil des ent-

sprechenden institutionell gerahmten intentionalen Lernens findet in Gruppensettings und Ver-

anstaltungsformen mit einer Vielzahl an heterogenen Teilnehmenden statt (Jütte, 2023, S. 177; 

Müller, 2006, S. 342–343). Ein Großteil (71 %) der 2,8 Mio. jährlich in Österreich an Weiter-

bildung teilnehmenden Personen besuchen Seminare, Workshops oder Vorträge (Statistik Aus-

tria, 2024, S. 30). 
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In der Planung und Durchführung beruflicher Weiterbildungsmaßnahmen erscheint es daher 

notwendig, subjektbezogene Unterschiede von Lernenden „hinsichtlich der Erschließung, 

Bewertung und Bewältigung von Lerninhalten korrekt zu diagnostizieren und auf Basis dessen 

Lerninhalte möglichst adressatengerecht aufzubereiten und bereitzustellen“ (Kärner et al., 

2021, S. 351). Die Schwierigkeit besteht jedoch darin, „die lernsituationsrelevanten kognitiven 

Strukturen zu identifizieren und sie zudem aus der Lebenssituation heraus zu interpretieren“ 

(Tietgens, 1984, S. 449). Weil die für adaptive Lehrformen notwendige Diagnostik, die Ver-

arbeitung der Informationen und die Umsetzung der gewonnen Erkenntnisse für Lehrpersonen 

sehr herausfordernd sein können (Dumont, 2018, S. 265; Schreiner & Breit, 2019, S. 171) und 

die Antizipation von Lernvoraussetzungen daher häufig nicht optimal gelingt (z. B. Kärner et 

al., 2021, S. 352; Warwas et al., 2015, S. 448–451), gewinnen im Bereich der pädagogischen 

Diagnostik technologiegestützte Verfahren zunehmend an Bedeutung – zuletzt etwa durch die 

Einbindung von Künstlicher Intelligenz in digitale Lernumgebungen (für eine Übersicht siehe 

z. B. Gligorea et al., 2023). Eine sorgfältige Auswahl der zur Verfügung stehenden Informati-

onen ist notwendig, denn nicht alle technisch erhebbaren Daten können sinnvoll in einen päda-

gogischen Kontext übersetzt werden (z. B. Lipp & Dreisiebner, 2021, S. 11–16). Für eine ziel-

führende pädagogische Analyse, Interpretation und darauf aufbauende Planung und Umsetzung 

adaptiver Lehrformen sind Weiterbildner:innen jedenfalls auf Daten angewiesen, die Rück-

schlüsse auf Lernprozesse zulassen und mit deren Berücksichtigung auch entsprechende 

Unterstützungseffekte verbunden sind (Corno, 2008, S. 167). 

Um den komplexen Prozess der Diagnose und Interpretation von Lernendendaten übersichtlich 

darstellen zu können, entwickelten Kärner et al. (2021) ein Rahmenmodell, welches die päda-

gogisch-didaktische, diagnostische und technologische Ebene der „Gestaltung technologisch 

unterstützter adaptiver Lehr- und Lernprozesse“ (Kärner et al., 2021, S. 353) beinhaltet (siehe 

Abbildung 2). Ausgangs- und Endpunkt des Modells sind normativ-funktionale Bezugspunkte 

und Zielgrößen, welche auch Vorstellungen über den Umgang mit Heterogenität bei Lernenden 

beinhalten (Kärner et al., 2021, S. 352–363).  
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Abbildung 2: Rahmenmodell zur Gestaltung adaptiver Lehr- und Lernprozesse (Kärner et al., 

2021, S. 353) 

Als didaktisches Leitprinzip ist die Teilnehmendenorientierung der wichtigste normativ-funk-

tionale Bezugspunkt der beruflichen Weiterbildung (z. B. Tietgens, 1984, S. 446) und hat laut 

diesem Modell einen wesentlichen Einfluss, inwiefern Weiterbildner:innen ihre Lehre hinsicht-

lich Aufgabenstellungen, Methoden, Sozialformen, Medien und Lernunterstützung variieren 

und gestalten. Auch wenn aufgrund der großen Heterogenität der Weiterbildungsbranche hin-

sichtlich ihrer Akteur:innen (z. B. Koscheck, 2018, S. 161–164; Schwarz & Becker, 2025, S. 3) 

von keiner absolut einheitlichen normativ-funktionalen Entscheidungsgrundlage ausgegangen 

werden kann, bietet das Modell einen ersten Anhaltspunkt für die Konzeptionalisierung der 

schrittweisen Vorgehensweise von Weiterbildner:innen bei der Gestaltung adaptiver Lehre.  

4 Förderung des Lerntransfers durch adaptive Lehrformen 

Als Bindeglied zwischen Kompetenzentwicklung und -anwendung ist der Lerntransfer ein 

wesentliches Evaluationskriterium beruflicher Weiterbildungsmaßnahmen (z. B. Tonhäuser, 

2017, S. 1–2). Das Ergebnis gelungener Transferprozesse ist dabei definiert als die über einen 

bestimmten Zeitraum hinweg andauernde Anwendung des Gelernten im individuellen berufli-

chen Kontext (Baldwin & Ford, 1988, S. 63; Gessler, 2012, S. 363). Gemäß dem in der Trans-

ferforschung häufig rezipierten Modell von Baldwin und Ford (1988) haben im Wesentlichen 

drei Kategorien von Faktoren Einfluss darauf, ob das Gelernte tatsächlich im beruflichen 

Umfeld angewandt wird: (1) die Arbeitsumgebung des Anwendungskontexts (z. B. Unterstüt-

zung von Peers), (2) das Design der Bildungsmaßnahme (z. B. praxisnahe Lernumgebungen) 

und (3) Charakteristika des/der Lernenden (z. B. kognitive Fähigkeiten) (Baldwin & Ford, 

1988, S. 64–66; Grossman & Salas, 2011, S. 105–115; Lemp & Göldi, 2023, S. 85–86). Vor 

allem im Bereich der zweiten Kategorie maßnahmenspezifischer Einflussfaktoren besteht 

jedoch weiterhin erheblicher Forschungsbedarf (z. B. Gegenfurtner et al., 2009, S. 410; Hense 

& Mandl, 2011, S. 255–256; Tonhäuser & Büker, 2016, S. 141–148). Aus diesem Grund wurde 
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zuletzt die Forderung nach mehr qualitativer, personenbezogener Transferforschung mit einem 

Fokus auf dem Zusammenspiel zwischen Maßnahmen-Design, Lehrenden und Lernenden laut 

(Baldwin et al., 2017, S. 19–22; De Jong et al., 2023, S. 16–19). Forschende und Akteur:innen 

beruflicher Weiterbildung erhoffen sich von den Ergebnissen unter anderem Antworten auf die 

Frage, wie Weiterbildungsmaßnahmen gestaltet werden sollen, „damit das Gelernte am 

Arbeitsplatz, ‚im Funktionsfeld‘ angewendet wird.“ (Mandl et al., 1992, S. 126) 

Arbeiten der Lerntransferforschung zeigen, dass die Wirksamkeit und damit die Legitimität 

beruflicher Weiterbildungsmaßnahmen davon abhängt, ob Weiterbildner:innen durch ein ent-

sprechendes Maßnahmendesign den Lerntransfer ihrer Teilnehmenden fördern können (z. B. 

Arnold, 1999, S. 88–97; Baldwin & Ford, 1988, S. 64–66; Gessler, 2012, S. 362; Grossman & 

Salas, 2011, S. 105–115; Hense & Mandl, 2011, S. 249–250). Beispielsweise liefern die Ergeb-

nisse eines Literature Reviews von Tonhäuser und Büker (2016) mit 79 quantitativen Studien 

zu positiven Determinanten des Lerntransfers aufschlussreiche Hinweise zur transferförderli-

chen Gestaltung beruflicher Weiterbildungsmaßnahmen, welche ebenfalls auf der Ebene der 

Organisation, der Lernumgebung und des Individuums verortet werden können (siehe Abbil-

dung 3). Ergebnisse auf der Ebene der Lernumgebung zeigen, dass das Lernangebot unter 

anderem positiv auf den individuellen Lerntransfer der Teilnehmenden wirkt, wenn es durch 

praxisorientierte Aufgaben und Beispiele aus der spezifischen Arbeitswelt der Teilnehmenden 

hohe praktische Relevanz für deren berufliche Tätigkeit hat und die Inhalte gut auf die Anfor-

derungen der Arbeitsumgebung und realer Arbeitssituationen individueller Lernender abge-

stimmt sind. Auch konstruktivistisch orientierte Maßnahmen im Sinne situierten Lernens wir-

ken demnach förderlich für den Lerntransfer. Die Ergebnisse zeigen zudem, dass Lernziele, die 

subjektiv als wichtiger eingeschätzt werden, einen signifikant höheren Lerntransfer auslösen, 

als für das Individuum weniger wichtige Ziele (Tonhäuser & Büker, 2016, S. 139–141). Um 

die beschriebenen, für den Lerntransfer förderlichen Elemente in beruflichen Weiterbildungs-

maßnahmen umsetzen und nutzen zu können, müssen Weiterbildner:innen jedenfalls vielfältige 

Informationen über ihre individuellen Lernenden und deren Lernvoraussetzungen (z. B. Inte-

resse, berufliche Tätigkeit, Arbeitsumfeld) erheben und auf Basis von mikrodidaktischen Ent-

scheidungen ihr Handeln anpassen, also adaptiv lehren. 
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Abbildung 3: Empirisch bestätigte, signifikante positive Determinanten des Lerntransfers und 

deren Dimensionen (Eigene Darstellung nach Tonhäuser & Büker, 2016, S. 148) 

Da der tatsächliche Lerntransfer ein zentrales Qualitäts- und Evaluationskriterium für berufli-

che Weiterbildungsmaßnahmen ist (Arnold, 1999, S. 88–97; Gessler, 2012, S. 362; Hense & 

Mandl, 2011, S. 249–250), rückt damit der Einsatz adaptiver Lehrformen mit dem Ziel der 

Lerntransferförderung in den Mittelpunkt beruflicher Weiterbildungsbemühungen. Die adap-

tive Adressierung der Ausgangslagen und Bedürfnisse Lernender durch geeignete Lernange-

bote stellt als wesentliches Element effektiver Lehre (z. B. Dumont, 2018, S. 265; Parsons et 

al., 2018, S. 206–207) eine vielversprechende Möglichkeit dar, um das Ziel des Lerntransfers 

in beruflichen Weiterbildungsprozessen zu erreichen. Die Forderung, Bedürfnisse individueller 

Lernender bei der Planung, Umsetzung und Evaluation beruflicher Weiterbildung zu berück-

sichtigen, steht grundsätzlich „im Einklang mit den Erkenntnissen der Bildungs- bzw. Lehr-

Lern- und Unterrichtsforschung“ (Dumont, 2018, S. 264). Dennoch ist die Planung und Umset-

zung adaptiver Lehrformen mit dem Ziel der Lerntransferförderung für die jeweiligen Lehrper-

sonen eine organisatorische und didaktische Herausforderung. Mit Bezug auf den Lerntransfer 

stellen Hense und Mandl (2011) etwa fest, dass „es selbst bei gründlich und fundiert konzipier-

ten Maßnahmen schwer ist, Transfer für alle Teilnehmer[:innen] gleichermaßen zu garantieren“ 

(Hense & Mandl, 2011, S. 261).  

Hinzu kommt, dass die mikrodidaktische Planung in der Weiterbildung bisher generell ein 

wenig beachtetes Forschungsfeld darstellt (Stanik, 2016, S. 318–322). Obwohl Weiterbild-

ner:innen eine Vielzahl an technologischen und methodischen Instrumenten (z. B. Kärner et al., 

2021, S. 351–355) zur adaptiven Planung ihrer mikrodidaktischen Lehre zur Verfügung haben, 

gibt es bisher nur unzureichend Forschung, inwiefern sie diese auch tatsächlich einsetzen (z. B. 
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Corno, 2008, S. 163; Dumont et al., 2024, S. 200–201). So ist etwa weitere Forschung nötig, 

um zu verstehen, was Lehrende in der beruflichen Weiterbildung konkret tun, um individuelle 

Bedürfnisse Lernender erfolgreich zu adressieren (Corno, 2008, S. 161) und so den Lerntransfer 

zu fördern. Weiters gilt es herauszufinden, warum Weiterbildner:innen in der Planung und 

Durchführung beruflicher Weiterbildung welche Informationen von Lernenden erheben und 

nutzen, um ihre Lehre mittels adaptiver Lernangebote teilnehmendenorientiert zu gestalten 

(Stanik, 2019, S. 349–350). Eine Aufgabe zukünftiger Lehr- und Lernforschung liegt daher in 

der differenzierten Untersuchung adaptiver Lehrformen und der von Weiterbildner:innen 

genutzten Daten, um Qualitätsmerkmale adaptiver Lehre zu identifizieren, sowie herauszufin-

den, welche Rolle digitale Tools und formative Diagnostik für die Beteiligten in Lehr- und 

Lernprozessen tatsächlich spielen (Begrich et al., 2023, S. 74; Corno, 2008, S. 167–171). 

5 Konzeption eines Forschungsvorhabens 

Ausgehend von den dargestellten Forschungsdesiderata soll ein vom Autor konzipiertes Dis-

sertationsvorhaben folgende Forschungsfrage beantworten: Inwiefern gehen Lehrende adaptiv 

bei der mikrodidaktischen Planung und Umsetzung beruflicher Weiterbildungsmaßnahmen vor, 

um den individuellen Lerntransfer ihrer Teilnehmenden zu fördern? Dazu ist geplant, im Kon-

text unterschiedlicher Organisationstypen (Unternehmen, Universität, Weiterbildungsorganisa-

tion) Daten bestimmter Quellen (Literatur, Programmplanende, Lehrende, Lernende) zu ver-

schiedenen Zeitpunkten (vor, während und nach Weiterbildungsmaßnahmen) mit ausgewählten 

Methoden (Literatur- und Dokumentenanalyse, leitfadengestützte Interviews, Beobachtungen, 

Gruppendiskussionen) zu erheben. 

Da das Forschungsvorhaben ein explorativ-qualitatives Forschungsdesign (siehe Abbildung 4) 

zum Zweck der Theoriebildung verfolgt und keine statistische Repräsentativität angestrebt 

wird, soll die Auswahl der Untersuchungsgegenstände nach dem Verfahren des Theoretical 

Sampling jeweils in Abstimmung mit den bereits durch Auswertung und Interpretation gene-

rierten Forschungsdaten erfolgen. Dieses Auswahlverfahren wird so oft wiederholt, bis eine 

Sättigung hinsichtlich der in diesem Kapitel beschriebenen Erkenntnisinteressen erreicht wird 

(Dimbath et al., 2018, S. 2–5; Kurz et al., 2007, S. 468). Die erhobenen und transkribierten 

Daten sollen mittels inhaltlich strukturierender qualitativer Inhaltsanalyse (Kuckartz, 2018, S. 

97–121) ausgewertet und analysiert werden. Zur Beantwortung der Forschungsfrage sollen die 

Ergebnisse der einzelnen Phasen des Forschungsdesigns zudem laufend in Beziehung gesetzt 

und im Sinne eines offenen Forschungsprozesses für die Instrumentenkonstruktion der nach-

folgenden Phasen verwendet werden. 
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Abbildung 4: Forschungsdesign des Forschungsvorhabens 

Eine systematische Literaturanalyse dient der theoretischen Fundierung und thematischen Ver-

ortung des Forschungsvorhabens. Durch sie wird eine erste Darstellung des Forschungsfelds 

der beruflichen Weiterbildung, der Charakteristika und Elemente adaptiver Lehrformen, ihres 

Zusammenhangs mit dem Lerntransfer von Lernenden sowie der Rollen und Möglichkeiten von 

Weiterbildner:innen angestrebt. Im empirischen Teil sollen anschließend in den organisationa-

len Kontexten von Unternehmen, Universitäten und Weiterbildungsorganisationen Daten zu 

den jeweils vorherrschenden Rahmenbedingungen, zur Planung und Umsetzung adaptiver 

Lehrformen durch Lehrende und zur Wahrnehmung adaptiver Lehrformen durch Lernende 

erhoben und analysiert werden. 

Bei der Gestaltung adaptiver Lehrformen werden Weiterbildner:innen wesentlich von den Vor-

gaben, Prozessen und Abläufen jener Organisationen beeinflusst, welche sie zur Planung und 

Durchführung beruflicher Weiterbildungsmaßnahmen beauftragen. Nguyen et al. (2025) ver-

weisen beispielsweise auf Unterschiede zwischen organisationsspezifischen Handlungslogiken 

expliziter Weiterbildungsorganisationen und denen gewöhnlicher Unternehmen mit weitrei-

chenden Konsequenzen für die Rahmenbedingungen des jeweiligen Weiterbildungspersonals 

(Nguyen et al., 2025, S. 6–7). Im ersten empirischen Teilbereich des Forschungsvorhabens 

(siehe I. in Abbildung 4) sollen daher die für die Planung und Umsetzung adaptiver Lehrformen 

handlungsleitenden organisationalen Rahmenbedingungen in Unternehmen, Universitäten und 

Weiterbildungsorganisationen untersucht werden. Ziel ist es dabei, folgende Fragen zu beant-

worten: 

• Welche Informationen und Daten erhalten die untersuchten Organisationen und von 

ihnen beauftragte Weiterbildner:innen voneinander vor, während und nach der Weiter-

bildungsmaßnahme? 

• Worauf wird von den untersuchten Organisationen bei der Umsetzung beruflicher Wei-

terbildungsmaßnahmen Wert gelegt und wie werden diese evaluiert? 

• Welche Rolle spielt bei all diesen Vorgängen der Lerntransfer? 
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Um diese Fragen beantworten zu können, sollen in ausgewählten Unternehmen, Universitäten 

und Weiterbildungsorganisationen leitfadengestützte Expert:innen-Interviews (Helfferich, 

2022, S. 881–891) mit zuständigen Programmplanenden durchgeführt werden. Programmpla-

nende kümmern sich als organisationsinterne Schnittstelle zwischen Organisation, Lehrenden 

und Lernenden unter anderem um die Erhebung der Weiterbildungsbedarfe, um die Auswahl 

von Lehrenden, um die zeitliche und räumliche Organisation sowie um die Evaluation von 

Weiterbildungsmaßnahmen (Kraft, 2018, S. 1116–1117) und können daher als Expert:innen 

Informationen zur Beantwortung der beschriebenen Fragen liefern. Durch die Auswertung und 

Analyse der erhobenen Daten sollen gemeinsam mit den Ergebnissen der Literaturanalyse 

organisationale Rahmenbedingungen und Handlungslogiken beruflicher Weiterbildung identi-

fiziert werden, welche die Gestaltung adaptiver Lehrformen in ihrem Wirkungsbereich wesent-

lich beeinflussen.  

In der zweiten empirischen Teilstudie des Forschungsvorhabens (siehe II. in Abbildung 4) soll 

herausgefunden werden, welche Elemente adaptiver Lehrformen sich bei der Umsetzung 

beruflicher Weiterbildungsmaßnahmen beobachten lassen. Durch die teilnehmende Beobach-

tung beruflicher Weiterbildungsmaßnahmen im Kontext der zuvor untersuchten Organisationen 

soll auf die in der Lehrsituation sichtbaren Elemente adaptiver Lehrformen fokussiert und sol-

len so wichtige Erkenntnisse über die individuelle Förderung von Lernenden während der 

Lehrumsetzung gewonnen werden (Dumont, 2018, S. 263–264). Dabei ist zu beachten, dass 

sich nur sogenannte Sichtstrukturen (z. B. Ziele, Inhalte, Methoden) direkt beobachten lassen, 

während sogenannte Tiefenstrukturen von Unterricht (z. B. Klassenmanagement, konstruktive 

Unterstützung) nur schwer oder gar nicht beobachtbar sind. Merkmale adaptiv individualisier-

ten Unterrichts sind jedoch zunächst Teil der didaktisch-methodischen Sichtstruktur des Unter-

richts und lassen sich somit durch Beobachtung gut identifizieren (Dumont, 2018, S. 263–264; 

Hess & Lipowsky, 2017, S. 28; Riebenbauer et al., 2025, S. 247–260). 

Adaptive Lehrformen lassen sich jedoch nicht abschließend über Sichtstrukturen erfassen und 

bewerten (Dumont et al., 2024, S. 202; Stanik, 2019, S. 349), weshalb zusätzlich leitfaden-

gestützte problemzentrierte Interviews mit den Weiterbildner:innen der beobachteten Weiter-

bildungsmaßnahmen durchgeführt werden sollen. Diese zielen darauf ab, typische individuelle 

und kollektive Handlungsstrukturen Lehrender im Hinblick auf die Gestaltung adaptiver Lehr-

formen in den untersuchten organisationalen Kontexten zu identifizieren (Kurz et al., 2007, 

S. 465; Witzel, 1982, S. 67) und sind zeitlich möglichst direkt nach den beobachteten Weiter-

bildungsmaßnahmen vorgesehen, um während der Interviews auf konkret beobachtete Ele-

mente der Lehrumsetzung Bezug nehmen zu können. Ein vorab auf Basis der Erkenntnisse aus 

Literaturrecherche und Expert:innen-Interviews erstellter Interviewleitfaden soll den Fokus der 

problemzentrierten Interviews klar auf die Herausforderung der Transferförderung mittels ent-

sprechender mikrodidaktischer Planung und Umsetzung im Kontext der betrachteten organisa-

tionalen Rahmenbedingungen legen (Witzel, 1982, S. 90–91). Da mikrodidaktische Planungs-

prozesse weder von außen zu beobachten noch „zeitlich oder örtlich eindeutig eingrenzbar“ 

(Stanik, 2016, S. 326) sind, soll auf Basis der Interviews zudem versucht werden, die Planung 

von adaptiven Lehrformen deskriptiv zu beschreiben und rekonstruktiv zu analysieren (Stanik, 

2016, S. 326). Folgende Forschungsfragen sind für die Forschungsaktivitäten der zweiten 

empirischen Teilstudie handlungsleitend: 
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• Welche Rolle spielen adaptive Lehrformen und der Lerntransfer bei der mikrodidakti-

schen Planung und Umsetzung beruflicher Weiterbildungsmaßnahmen? 

• Welche Lernendendaten werden von Lehrenden mit welcher technologischen Unterstüt-

zung erhoben, interpretiert und für die mikrodidaktische Planung und Umsetzung 

beruflicher Weiterbildungsmaßnahmen verwendet? 

• Welche Faktoren begünstigen oder behindern aus Lehrenden-Sicht die Gestaltung und 

Umsetzung adaptiver Lehrformen im untersuchten organisationalen Kontext? 

Die Auswertung und Analyse der generierten Daten sollen eine Kategorisierung konkreter, für 

die Förderung des Lerntransfers eingesetzter adaptiver Elemente, die Differenzierung angewen-

deter adaptiver Planungs- und Lehrstrategien samt dafür benötigter Datenbasis sowie eine 

Sammlung begünstigender und hinderlicher Faktoren für eine erfolgreiche adaptive Lehrpla-

nung und -umsetzung aus Sicht der Lehrenden ermöglichen. Der Fokus liegt dabei auf der 

Beschreibung der adaptiven Vorgehensweise von Weiterbildner:innen im Zuge ihrer mikrodi-

daktischen Planung und Umsetzung sowie den damit verbundenen Formen der Antizipation 

und Partizipation Lernender. Besonderes Augenmerk liegt zudem auf der Erhebung, Interpre-

tation und Verwendung von Lernendendaten im Zuge der Planung und Umsetzung von Maß-

nahmen, die den Lerntransfer der Lernenden fördern sollen.  

In der dritten empirischen Teilstudie des Forschungsvorhabens (siehe III. in Abbildung 4) soll 

der Fokus schließlich auf die Wahrnehmung adaptiver Lehrformen durch Lernende gelegt wer-

den. Weiters sollen bereits gewonnene Erkenntnisse zu adaptiven Lehrformen in Bezug zu den 

kollektiven Erfahrungen der Lernenden während beruflicher Weiterbildungsmaßnahmen 

gesetzt und zugleich das von ihnen wahrgenommene Potenzial der eingesetzten Elemente adap-

tiver Lehrformen zur Förderung ihres zukünftigen Lerntransfers ergründet werden. Dazu wer-

den Gruppendiskussionen mit Lernenden durchgeführt. Die Untersuchungseinheit wird im 

Zuge des Forschungsprojekts als Kleingruppe von Lernenden definiert, welche dieselbe beruf-

liche Weiterbildungsmaßnahme in einer der untersuchten Organisationen besucht und daher 

dieselbe kollektive Erfahrung gemacht haben. Darüber hinaus steht jede Gruppe vor der Her-

ausforderung des Transfers der gelernten Inhalte in ihren jeweiligen beruflichen Kontext. Die 

Methode der Gruppendiskussion ist in diesem Zusammenhang geeignet, um die den Aussagen 

zugrunde liegenden kollektiven Orientierungsmuster der Lernenden zu ergründen (Lamnek, 

1998, S. 61–62). Das erklärte Ziel der dritten empirischen Teilstudie ist es, folgende Fragen 

beantworten zu können: 

• Welche Elemente adaptiver Lehrformen nehmen Lernende in der beruflichen Weiter-

bildung wahr? 

• Wie beurteilen Lernende den Zusammenhang zwischen den in der beruflichen Weiter-

bildungsmaßnahme eingesetzten Elementen adaptiver Lehrformen und ihrem zukünfti-

gen Lerntransfer? 

Auf Basis der Erkenntnisse aus der Literaturanalyse und der Ergebnisse der ersten empirischen 

Teilstudie des Forschungsvorhabens (siehe I. in Abbildung 4) werden die Leitfäden für die 

Gruppendiskussionen erstellt. Für die Erhebung sollen Lernende ausgewählt werden, welche 
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zuvor an den beobachteten Weiterbildungsmaßnahmen im untersuchten organisationalen Kon-

text teilgenommen haben. Der Zugang zur Zielgruppe soll über die Lehrenden und/oder Pro-

grammplanenden der ausgewählten Weiterbildungsmaßnahmen erfolgen, wobei eine Selbst-

selektion der Lernenden unter Berücksichtigung der Freiwilligkeit gewährleistet werden soll. 

6 Fazit 

Die in diesem Artikel präsentierten Forschungsdesiderata orten sowohl im Bereich der mikro-

didaktischen Planung von Weiterbildungsmaßnahmen (z. B. Stanik, 2016, S. 318–319) als auch 

im Bereich adaptiver Lehrformen (z. B. Corno, 2008, S. 161) sowie im Bereich des Lerntrans-

fers (z. B. Baldwin et al., 2017, S. 18–20) weitergehenden Forschungsbedarf. Im Rahmen eines 

Dissertationsvorhabens sollen einige dieser Lücken geschlossen werden. Die durch ein breit 

angelegtes qualitatives Forschungsdesign generierten Ergebnisse sollen einen Einblick in die 

Praxis adaptiver Lehrplanung und -umsetzung in der beruflichen Weiterbildung bieten. Den 

Akteur:innen beruflicher Weiterbildung soll damit ermöglicht werden, ihre didaktischen Ent-

scheidungen und Handlungen gegebenenfalls evidenzbasiert zu verändern. 
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